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Arbeiter, Barteigenoſſen! Gedenkt der kämpfenden engliſchen Maſchinenbauer!

300,000 Menſchen ſind zu unkerflützen.
Zum Flottenſkandal.

Einem Artikel der Freiſ. Ztg. über Kriegserfah-
rungen ſind folgende bemerkenswerte Ausführungen ent
nommen

Die Marineoffiziöſen verſuchen gegenwärtiz das Geſpenſt
eines erfolgreichen feindlichen Einbruchs an der Nord-
und Oſtſeeküſte zu beſchwören, um Stimmung zu machen
für die Flottenerweiterung. Es iſt dies dastelbe
Spiel, wie man bei der Reichstagsauflöſung 1887 die
Schilderung verbreitete über die Not und das Elend, denen
das deutſche Volk ausgeſetzt ſein würde, wenn die Franzoſen
wie im Jahre 1806 in das Herz von Deutſchland einzu
dringen im ſtande wären. Gegenüber ſolchen Phantaſiege-
bilden iſt es nützlich, an der Hand der Kriegsberichte unſeres
Generalſtabes an die Erfahrungen zu erinnern, welche
an der Nord und Oſtſeeküſte im Kriege von
1870/71 gemacht worden ſind.

Nicht etwa, als ob wir glaubten, daß die Nord und Oſt-
ſeeküſte gegenwärtig nicht ſtärker geſchützt ſei als im Jahre
1870/71. Als im Juli 1870 der Krieg mit Frankreich aus
brach, war Wilhelmshaven in einem höchſt ungenügenden
Zuſtande. Jn Kuxhaven und Grafenort waren Verſchan-
zungen noch im Bau begriffen. Auch in Bremerhaven war
ein einziges Fort vorhanden mit einer anfänglich noch un
genügenden Geſchützausrüſtung. Zwei nach Nordweſten vor
wärts gelegene Forts waren damals noch im Bau begriffen.
Trotzdem wären auch damals ſchon, wie im Generalſtab an-
erkannt wird, die Flußmündungen nach Entfernung der See
zeichen nur mit außerordentlicher Schwierigkeit für feindliche
Schiffe zu paſſieren geweſen. Gegen das eigentliche Feſt
land ergaben an der Nordſee die meilenweit ſich ausdehnen-
den Watten einen ausgiebigen Schutz. Für alle Fälle lagen
in der Mündung der Elbe gemietete Schiffe bereit, die in
einer halben Stunde verſenkt werden konnten und dadurch
eine vollſtändige Sperrung des Elbfahrwaſſers herbeigeführt
hätten. Auch der Eingang des Kieler Hafens vefand ſich
noch im Umbau e

Seitdem ſind viele Dutzen de von Millionen zur
Küſtenbefeſtigung an der Oſtſee und Nordſee ver
wendet worden. Helgoland, damals ein Stützpunkt für
eine feindliche Flotte, iſt gegenwärtig in deutſchem Beſitz und
außerordentlich ſtark befeſtigt. Nicht mehr iſt es wie früher
möglich, Helgoländer Lotſen für eine feindliche Flotte zu
gewinnen. Der Nord-Oſtſeekanal iſt ſeitdem erbaut
und ermöglicht ſelbſt großen Panzerſchiffen den freien Ver-
kehr zwiſchen Nordſee und Oſtſee Damals konnten nur
kleine Kanonenboote durch den Eiderkanal aus einem Meer
in das andere ſich begeben.

Die ganze deutſche Flotte beſtand damals in der Haupt-
ſache aus den drei Panzerſchiffen „König Wilhelm“, „Kron-
prinz“ und „Friedrich Karl“, welche mit 3 Kanonenbooten
in Wilhelmshaven ſtationiert wurden. Die Elbmündung
wurde verteidigt durch die zwei damals allein vorhandenen
Panzerfahrzeuge „Arminius“ und „Prinz Adalbert“. Dieſen
waren drei Kanonenboote zugeteilt Jn der Oſtſee waren
zur Verteidigung nur 2 Korvetten, 6 Kanonenboote und
3 Aviſos verfügbar. Wie es in dem Werk des General
ſtabs heißt, genügten aber damals ſchon in der Oſtſee ver-
hältnismäßig geringe Seeſtreitkräfte, um zuſammen mit den
e r und in Verbindung mit Sperrungen und

orpedos die Häfen und Flußmündurgen gegen einen feind-
lichen Einbruch zu ſchützen.

Für den Fall, daß irgendwo eine Landung franzöſiſcher
Truppen, wie ſie zu Anfang des Krieges geplant geweſen
ſein mag, verſucht wurde, waren an der Nord und Oſtſee-
küſte eine Jnfanteriediviſion und drei Landwehrdiviſionen
disloziert. Dazu kamen die Beſatzungen und Erſatztruppen
im Bereich jener Provinzen. Man hatte damals bei dieſen
Truppen aufſtellungen auch zugleich noch mit der Möglichkeit
gerechnet, daß Dänemark ſich mit den Franzoſen verbinden
würde.

Eine franzöſiſche Flotte, beſtehend aus 6 Panzerfregatten,
1 Panzerkorveite und 1 Aviſo, alſo nahezu doppelt der deut
ſchen Flotte überlegen, ging ſchon am 24. Juli in See und
ankerte am 30. Jnli auf der Rhede von Kopenhagen. Jn-
ſew der dort erhaltenen Beſtimmungen, die Oſtſeehäfen

reng zu blockieren, unternahm das Geſchwader der Rekog-
noszierungsfahrten bis auf die Höhe von Kolberg. Aber

der Kriegsrat der franzöſiſchen Flotte erklärte, wie das
Generalſtabswerk mitteilt, einen unmittelbaren An griff gegen
jeden Küſtenpunkt für ein Ding der Unmöglichkeit. Der
Kriegsrat erachtete nur die Aufrechterhaltung der empfohlenen
Blodckade, allenfalls eine Beſchießung von Danzig und Kol-

berg für ausführbar. Die Abgabe der Blockadenerklärung
erfolgte an verſchiedenen Orten, zuletzt am 15. Auguſt in
Kiel. Aber dieſe Maßnahme führte, wie das Generalſtabs-
werk ferner mitteilt, im Laufe des Krieges niemals zu einer
thatſächlichen Abſperrung der deutſchen Oſtſeeküſte, welche ſich
nun bereits überall in durchaus verteidiguugéfähigem Zu-
ſtand befand.

Es kamen dann im Laufe des Auguſt noch verſchiedene
Rekognoszierungsgefechte zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen
Kriegsſchiffen vor. Obgleich Ende Auguſt beſtimmte Wei-
ſungen aus Frankreich eingingen, die bisher empfohlene
Schonung offner Städte fortan beiſeite zu laſſen, vereitelie
doch das wieder eingetretene ſchlechte Weiter ein angriffs
weiſes Vorgehen der Schiffe, welche mit Mühe die hohe See
zu halten vermochten.

Jn der erſten Auguſtwoche war eine zweite franzöſiſche
Flotte, beſtehend aus 8 Panzerſchiffen und 4 anderen Fahr-
zeugen für die Nordſee ausgerüſtet worden welche am
12. Auguſt vor Helgoland vor Anker ging und ebenfalls
eine Blockade- Erklärung der Nordſeehäfen erließ. Jndes kam
es zur thatſächlichen Durchführung und Aufrechlerhaltung
derſelben wegen des ſchlechten Weiters ebenſowenig wie in
der Oſtſee.

Schon längere Zeit vor der Schlacht bei Sedan waren
auf deutſcher Seite die beim Ausbruch des Krieges vorhan-
denen Beſorgniſſe vor einer Landung des Feindes im Rücken
der Feldarmee geſchwunden, und rückten infolgedeſſen die ur
ſprünglich zur Küſtenverteidigung bereitgeſtellten Streitkräfte
ſämtlich nach Frankreich ab. An deren Stelle wurden nur
8 ſchleſiſche Landwehrbatgillone zum Küſtenſchutz heran
gezogen.

Die franzöſiſche Oſtſeeflotte, welche zuletzt aus 6 Panzer-
ſchiffen, 1 Turmſchiff und 4 anderen Fahrzeugen beſtand,
erhielt nach Sedan den Befehl, die Feindſeligkeiten fortzu-
ſetzen, teilte ſich wie früher wieder in zwei Geſchwader, von
denen das eine zum Angriff gegen Kolberg beſtimmt war,
jedoch bei Arkonag von einem heftigen Nordoſtſturm über-
fallen wurde und nunmehr unverrichteter Sache nach der
Köjenbucht zurückging.

Die franzöſiſche Nordſeeflotte war ſchon am 10. und
11. September abteilungsweiſe nach Cherbourg zurückgekehrt.
Ende September trat auch die franzöſiſche Oſtſeeflotte die
Rückfahrt an Am 28. September wurde alsdann die Schiff
fahrt wieder eröffnet. Jn der Oſtſee zeigte ſich alsdann
während des ganzen ferneren Verlaufe des Kriezes kein fran
zöſiſches Kriegs chiff mehr. Dagegen ducchkreuzte der Feind
noch abwechſelnd von Cherbourg und Dünkirchen aus die
Nordſee, offenbar zu dem Zwecke, die Kriegsſchiffe in der
Jahdebucht zu beobachten und ein Auslaufen derſelben zu
hindern.

Selbſt wenn im künftigen Kriege die ſeit 1870 aufgeführ-
ten ſtarken Küſtenbefeſtigungen noch irgendwo Landungséver-
ſuche eines Feindes zeitweilig ermöglichen ſollten, ſo würden
dieſelben doch alsbald vereitelt werden, durch die Landwehr-
und Landſturmtruppenteile, welche heute in noch ſtärkerer
Zahl als damals zum Küöſtenſchutz und eventuell auch zur
Beobachtung von Dänemark verfügbar ſind.

Dazu kommt, daß die heimiſche Schlachtflotte zur Vertei-
digung der Oſtſee und Nord'ſee einſchließlich der im Bau be
griffenen Schiffe über ſieben große Panzerſchiffe neueſter
Konſtruktion verfügt, wozu noch fünf Panzerſchiffe dritter
Klaſſe kommen und die acht ebenfalls aus der neueſten Zeit
ſtammenden Panzerfahrzeuge, welche beſonders beſtimmt ſind
zum Schutz der Flußmündungen und des Nordoſtſeekanals.
Dabei ſind ungerechnet die drei älteren großen Panzerſchiffe,
die Panzerkanonenboote, die Kreuzer, Aviſos und die älteſten
jetzt noch als Hafenſchiffe aufgeführten Panzerſchiffe.

Alſo, lieb Vaterland, magſt ruhig ſein, auch wenn in der
weiteren Vermehrung der großen Panzerſchlachtſchiffe nicht
jenes überſtürzte Tempo innegehalten wird, zu welchem die
Hollmannſchen und Tirpitzſchen Pläne verführen möchten.

Tagrsgefrigichte.
Was wird nun mit S 8 des Vereinsgeſetzes

Nachdem auch Sachſen das Verbot des Jnverbindungtretens
politiſcher Vereine aufgehoben hat, muß von neuem gefragt
werden, wie Preußen ſein Verſprechen, dasſelbe zu thun,
einlöſen wird. Vor verſammeltem Reichstage hat der Reichs
kanzler ſein Wort gegeben. Fürſt Hohenlohe, der im Namen
der Bundesregierungen das Ver prechen gab, iſt zugleich
preußiſcher Miniſte rpräſident. Aber als ſolcher hat er nicht
die Macht, in Preußen durchzuſetzen, was in den anderen
Bundesſtaaten anſtandslos gelingt. Nichts kann treffender
die ganze Zerfahrenheit der preußiſchen Regierungspolitik

kennzeichnen. Es iſt falſch, wenn die Nationall. Korreſp.
meint, dem Herrenhauſe allein die Schuld für die Nicht
erfüllung des reichskanzleriſch miniſterpräſidentlichen Ver
ſprechens zuſchieben zu können. Das Herrenhaus hätte ſich
gefügt, wenn die Regierung ernſt gewollt hätte. Aber der
Stumm- v. d. Reckeſche Geiſt dominierte im Miniſterium
ſelbſt und ſchob den Reichskanzler in die ſonderbare
Situation von heute. Dieſer Geiſt iſt auch jetzt ſchon in
der Stummſchen Poſt wieder am Werke, die preußiſche
Regierung ſcharf zu machen, daß ſie ſich nicht zur Nach-
ahmung des ſächſiſchen Beiſpiels verleiten laſſe, weil
„das jetzige preußiſche Vereinsgeſetz ein ſolches Experiment
rn Gefährdung der öffentlichen Ordnung ſchwer vertragen
önnte.“

Es wird nicht ausbleiben, daß der Reichstag erneuert die
Erfüllung des Verſprechens fordert und es wird endlich klar
werden müſſen, ob auf Verſprechungen ſeitens der Regierung
überhaupt noch Wert zu legen iſt.

Der nene ſächſiſche Landtag zeigt das Bild der
Greiſenhaftigkeit und politiſchen Jmpotenz noch ausgeprägter
als die früheren. Die Konſervativen herrſchen wie immer.
Die Dreiklaſſenwahl brachte ihnen 6 neue Sitze, ſo daß ſie
von den 82 überhaupt vorhandenen 49 inne haben. Die
Nationalliberalen ſind von 15 auf 18 geſtiegen; die Fort-
ſchrit.ler von 6 auf 5 geſunken, die Sozialdemokraten von
15 auf 8, die Reformer von 2 auf 0.

Zu den Wahlausfichten der Sozialdemokratie
in der Provinz Brandenburg ſchreibt eine Korreſpondenz für
Zentrumsblätter:

„Die Sozialdemokratie betrachtet die Provinz Brandenburg mehr
und mehr als eine ihrer beſten Domänen. Abgeſehen von den
ſechs Berliner Reichstagswahlkreiſen, von denen bereits fünf im
Reichstage ſozialdemokratiſch vertreten ſind, verfügen die Sozial
demokraten ſchon jetzt über drei der übrigen zwanzig branden-
burgiſchen Wahlkreiſe: Brandenburg und die beiden vor den
Thoren Berlins gelegenen Wahlkreiſe Niederbarnim und Teltow
Charlottenburg. Sie kamen außerdem ſchon 1893 in folgenden
ſechs Kreiſen in die Stichwahl Oberbarnim, Potsdam n
Jüterbogk-Luckenwalde, Frankfurt a. O., Sorau und Kottbus
Spremberg. In anderen Kreiſen wieder geben ſie den Ausſchlag,
eventuell zu Gunſten der Freiſinnigen. Ein konſervativantiſemiti-
ſcher Wahlkrieg würde auf der einen Seite dem Freifinn, auf der
anderen Seite der Sozialdemokratie nützen. Die Dinge liegen
in der Mark Brandenburg ſo, daß bei einem eventuellen, aber
höchſt wahrſcheinlich aus geſchloſſenen Wahl Kartell zwiſchen Frei
ſinnigen und Sozialdemokraten beide die brandenburgiſchen Wahl
kreiſe nahezu unter ſich verteilen könnten. Den Wahikreis Arns-
waldeFriedeberg, der von den Konſervativen zu. Ahlwardt übergegangen iſt, ſaßen wir dabei außer Beachiung. Bemerkt ſei noch,
boß der Vater des Bundes der Landwirte, Herr v. Plötz, im

Wahlkreiſe Sorau bei der 1893er Wahl erſt in der Stichwahl mit
10301 gegen 9235 ſozialdemokratiſche Stimmen ſiegte, und daß
im Kreiſe Potsdam Spandau Paſtor Schall auch erſt in der Stich-
wahl mit 14983 Stimmen über den Sozialdemokraten, der 12571
Stimmen erhielt, die Oberhand gewann.“

Gegen die Privatpoſten beabſichtigt der neue Staats
ſekretär v. Podbielski vorzugehen. Herr v. Podbielski will
ſich, wie aus einer Andeutung der Nationalztg. hervorgeht,nur dann dazu verſtehen, das Porto für den Ollsbrieſver

kehr herabzuſetzen, wenn gleichzeitig das Poſtregal auf den
Ortsbriefverkehr ausgedehnt wird. Bekanntlich iſt der Brief
verkehr innerhalb des Ortes gegenwärtig der freien Kon-
kurrenz überlaſſen, und dieſe freie Konkurrenz hat in Berlin
wie in den meiſten deutſchen Großſtädten einen Privatpoſt-
verkehr hervorgerufen, mit dem das Publikum wegen der
billigen Preiſe und der leichten, an keine Schablone gebundenen
Beförderungsweiſe außerordentlich zufrieden iſt.

Zur Statiſtik der Eiſenbvahnunfälle. Nach der
im Reichseiſenbahnamt aufgeſtellien Nachweiſung der auf
deutſchen Eiſenbahnen ausſchließlich Baierns im Monat
September d. Js. vorgekommenen Betriebsunfälle waren zu
verzeichnen

Entgleiſungen auf freier Bahn 7, in Stationen 24,
Zuſammenſtöße auf freier Bahn 3, in Stationen 21,
ſonſtige Betriebsunfälle 163, zuſammen 218.

Die Betriebsläuge betrug 39807 Kilometer, an Zug
kilometern wurden geleiſtet 29 814 408, ſo daß je ein Unfall
auf 183 Kilometer Betriebslänge oder auf 136 763 Zug-
kilometer entfällt.

Bei den Unfällen wurden 5 t
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8 Ein Reichsamt für Produktions- Statiſtik ſoll,
wie nun wieder berichtet wird, doch errichtet werden. Pro
feſſor Mayr Straßzburg ſoll zum Dirigenten des Reichsamts
auserſehen ſein. Schon der nächſte Etat ſoll eine „beſcheidene“
Summe zu dieſem Zwecke auswerfen.

Verbotener Patriotismus. Wie ſchon erwähnt, iſt
ſämtlichen braunſchweigiſchen Beamten durch das Miniſterium
verboten worden, den „vaterländiſchen Vereinen“ anzugehören.

Dieſe Vereine halten nämlich feſt an dem „angeſtammten
h der Welfen und wünſchen, daß der Thron

aunſchweigs wieder durch ein Glied der Welfenfamilie be
ſetzt werde. Nun haben ſie dazu zwar das vollſte Recht,
denn noch iſt Braunſchweig nicht annektiert worden. Aber
weil dieſe ſtreng monarchiſch-patriotiſche Geſinnung gewiſſen
Kreiſen gegen den Strich geht, wird einfach ihre Beteiligung
verboten und mit Amtsentſetzung bedroht. Zur Charakte-
riſierung des neudeutſchen Begriffes über die Art, in welcherPatriotismus und monat e Geſinnung geübt werden

dürfen, iſt dieſer Beitrag wohl beachtenswert.
Strafe muß ſein. Jn einem Kreiſe Oſtpreußens hat

die vorgeſetzte Behörde dem Lehrer W. in M. bei Gelegen
eit ſeines Uebertritts in den Ruheſtand als Anerkennunge treu geleiſtete Dienſte das Allgemeine Ehrenzeichen an-

geboten. Der Lehrer hat jedoch für dieſe Auszeichnung
edankt. Dafür iſt gegen ihn eine Ordnungsſtrafe von 20

ark verhängt worden.
„Jugendliche Handlungsgehilfen.“ Der Ham-

burger Senat hat vor einiger Zeit eine Verordnung er-
laſſen, wonach zum Anstragen von Zeitungen, Broi und
Milch Kinder unter 12 Jahren nicht vor 8 Uhr morgens
und nicht nach 8 Uhr abends und ſchulpflichtige Kinder, die
das 12. Lebensjahr vollendet haben, nicht vor 7 Uhr morgens
und nicht nach 9 Uhr abends verwandt werden dürfen.
Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Vielhaben ver
ſucht nun nachzuweiſen, daß die Beſtimmungen der Gewerbe
ordnung 120e auf die kleinen Schulkinder, welche

eitungen, Brot und Milch austragen, keine Anwendung
finden können, weil dieſe Schulkinder unter 12 Jahren als
„Handlungsgehilfen“ zu betrachten ſeien.

Was doch die antiſemitiſche Arbeiterfreundlichkeit nicht
alles erfindet!

Die Hohenzollernſche Geſchichtslegende iſt ſehr
verſchwenderiſch mit dem Titel „groß“. Außer Friedrich
dem „Großen“, über deſſen „Größe“ man ſich in Meh-
rings „Leſſing-Legende“ unterrichten kann, hat ſie auch einen
„Großen Kurfürſten“. Dieſer wird in allen Schulbüchern
und auch in den meiſten „gelehrten“ Büchern als ein Aus-
bund deutſcher Geſinnung bezeichnet und geſchildert. Er hat
Preußen auf ſeinen „deutſchen Beruf“ vorbereitet, und was
der Redensarten ſind.

Die Geſchichtskenner lächeln zu dieſem Tendenz-Geſchicht
chen. Denn es iſt eine unumſtößliche Thatſache, daß der
„Große Kurfürſt“ im Jahre 1679 mit dem franzöſiſchen
Eroberer Deſpoten Ludwig dem Vierzehnten einen Vertrag
(zu St. Germain en -Laye) abgeſchloſſen hat, durch welchen
er ſich verpflichtete, als deutſcher Kurfürſt die Wahl des be-
ſagten Ludwig (auch „der Große“ genannt), zum deutſchen
Kaiſer zu betreiben, und für dieſen patriotiſchen Liebesdienſt
ſich von dem „„Erbfeind“ ein Trinkgeld, Verzeihung: Sub-
ſidien, im Betrage von 100000 Goldlivres (2 Millionen
Mark) ausbedang.

Die 100000 Goldlivres ſind auch pünktlich bezahlt und
angenommen worden. Deutſcher Kaiſer wurde der

„wälſche Räuber“, der „Dieb von Straßburg“, der „Mord-
brenner der Pfalz“ u. ſ. w. aber nicht vermutlich weil nicht
alle Kurfürſten ſo patriotiſch waren, wie der „Große Kur

Jn der Voſſiſchen Zeitung ſind die wichtigſten Beſtim
mungen des Vertrages abgedruckt. Da kann der Leſer ſie
nachleſen.

Bemerkenswert iſt noch, daß die Tante Voß zur Ent-
ſchuldigung des „Großen Kurfürſten“ ſagt, „man könne
ſicher ſein, daß er den Vertrag niemals erfüllt hätte.“ Um
den „Patrioten“ zu retten, ſtempelt ſie ihn zum Nun,
was iſt nach dem Strafgeſetzbuch jemand, der ſich für Dienſte
bezahlen läßt, die er nicht zu leiſten beabſichtigt

Uebrigens wurde 116 Jahre nach dem Frieden von
St. Germain-en-Laye der Baſeler Friede geſchloſſen (1795),
in welchem Preußen ſeinen deutſchen Beruf abermals glor-

v bekundete, indem er das linke Rheinufer an Frankreich
abtrat.

Habererprozeſſe. Der von den ſozialdemokratiſchen
Landtagsabgeordneten Baierns geſtellte Antrag, beim Prin
regenten die Begnadigung der Haberer zu beantragen, kommt

ittwoch zur atung.

Ausland.
Oeſtreich. Eine Freiſprechung hat Gen. Skarot

am Freitag vor dem Grazer Geſchwornengericht erzielt.
Er war angeklagt, in einer Rede am 21. Auguſt u. a.
folgendes geſagt zu haben:

„Das Kapital ſei eine weit gefährlichere Beſtie als die wilden
Tiere die gegenwärti a ſchaffe ſich aus dem Fleiße
der Arbeiter ein müheloſes, praſſeriſches Daſein Fanatiker,
angethan mit langen Talaren und mit großem Leibesumfange,
nennen die gegenwärtige Geſellſchaftsordnung eine gottgewollte,
während Tauſende verhungern die beſitzende Klaſſe ſeien noble
Lumpen von der herrſchenden Klaſſe werde ein Raubbau be
trieben in der Weiſe, daß der eine, der gar nichts gearbeitet hat,
dabei glänzend leben kann in Wien würde er dazu Diebſtahl
ſagen die beſitzende Klaſſe ſei ein Geſindel von Müßig-

ängern.Durch dieſe Sätze ſollte Skarot zur Feindſeligkeit gegen

einzelne Klaſſen und Stände der bürgerlichen Geſellſchaft zu
verleiten geſucht und die Rechtsbegriffe über das Eigentum
herabgewürdigt und zu erſchüttern verſucht haben.

Die Geſchwornen erkannten in allen Punkten auf Frei-
ſprechung.

Badenis Rücktritt, den er in einer Parlamentsrede
am Freitag voch ſo weit von ſich zu weiſen verſuchte, gilt
gleichwohl, beſonders in Ungarn, als beſchloſſene Sache und
nahe bevorſtehend. Abweichungen in den Berichten finden
ſich nur bezüglich des Zeitpunktes. Während einige Blätter
ſagen, der Wechſel Badenis ſei über den 15. November hin-
aus nicht prolongierbar, behaupten andere, daß der Verſuch
gemacht werden ſoll, mit ihm nach Erledigung der Miniſter
anklagen noch das Ausgleichsproviſorium durchzuſetzen. Das
habe jedoch untergeordnete Bedeutung angeſichts der That
ſache, daß die Krone zu dem Entſchluß gelangt ſei, Badeni
fallen zu laſſen.

Wir glauben noch nicht an den Rücktritt des polniſchen
Seiltänzers.

Jtalien. Hungerrevolten. Jn Molinella bei Bo-
logna kam es zu einem Aufſtande der arbeitsloſen Land
arbeiter. Zwei Kompagnien Jnfanterie und eine Schwadron
Kavallerie „ſtellten die Ordnung wieder her“, wie die
gedankenloſe bürgerliche Preſſe ſich depeſchieren läßt. Als
ob das eine „Ordnung“ wäre, wenn Tauſende von Men-
ſchen keine Arbeit finden und nichts zu eſſen haben. Jn
Farti plünderten am Sonnabend hungernde Frauen mehrere
Bäckerläden.

Schweiz. Recht zufrieden kann die Univerſität
Zürich ſein mit dem Erſatz, den ſie für den zum deutſchen
Univerſitätsprofeſſor ernannien Sozialiſtentöter Julius Wolf
gefunden hat. Es iſt als deſſen Nachfolger Prof. Herkner
aus Karlsruhe nach Zürich berufen worden. Die Mehrheit
der Züricher Regierung iſt ſchon ſeit Jahren mit dem un
demokratiſchen Auftreten des Wolf unzufrieden geweſen.
Als er Mitte der achtziger Jahre angeſtellt wurde, geberdete
er ſich ſehr radikal; mit der Zeit wandelte er ſich in einen
Vertreter des Geldſacks um. Er iſt dann auch ohne Sang
und Klang aus Zürich verſchwunden während anderen
ſcheidenden Profeſſoren ſowohl von ſeiten der Studenten wie
der Profeſſoren Sympathiekundgebungen und Ehrenbe-
zeugungen zu teil wurden.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Berlin. Der Reichetagsabgeordnete Stadthagen, der

wegen Beleidigung des Landgerichts zu m und des
Bürgermeiſters zu Staßfurt zu einem Monat Gefängnis ver-
urteilt war wurde in erneuter Verhandlung zu 300 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

8 Die Nennung des Referenten und des Themas ver-
langt bekanntlich das Braunſchweiger Vereinsgeſetz. Jn Sach-
ſen wird dieſe a in neuerer Zeit mehrfach aufgeſtellt
und erſt unlängſt hat ſich die Kreishauptmannſchaft Zwickau da
für entſchieden. öſe Beiſpiele verderben gute Sitten. Jetzt
kommt Preußen an die Reihe: die PolizeiVerwaltung von Sch wie
bus (Poſen) will es „mit allen geſetzlichen Mitteln“ durch-
ſetzen. Das wird aber nicht gehen.

Parteinathrichten.

Die Reformkommiſſion, welche die men der
Halberſtädter Sonntagszeitung vorzubereiten und auszuführen
hat, hat ſich vorläufig darüber geeinigt, daß vom 1. Januar 1898
ab ein wöchentlich zwei mal erſcheinendes Blatt herausge-
eben werden ſoll. Anfang Dezember wird eine zweite endgiltig
eſchließende Sitzung ſtattfinden.

Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten des ſ.
ſiſchen Landtages gaben durch Abgeordneten Goldſt ein au
am erſten Sitzungstage erfolgte Provokation ſeitens des Präſi
denten Ackermann (derſelbe hatte gerügt, daß die Sozialdemokraten
vor dem Ausbruch des Hochs auf den König den Sitzungsſaal
verließen) folgende Erklärung ab:

„Jch weiſe hiermit namens der ſozialdemokratiſchen Mitglieder
dieſes Hauſes die durch den Vorſitzenden der Einweiſungskommiſſion, Herrn Ackermann, geübte Zenſur unſeres erhaltenes
als gröbliche ueerſchpeiturg ſeiner Befugniſſe zurück. Ueber
unſere Haltung, die ſich durchaus innerhalb verfaſſungsmäßiger
Grenzen bewegt, haben einzig und allein diejenigen, die uns
hierhergeſchickt haben, zu entſcheiden, die nicht minder Sachſen
ſind, wie die Majoritätsvertretung dieſes Hauſes. Wir befinden
uns in Uebereinſtimmung mit ihnen, wenn wir uns bei ſolchen
Anläſſen entfernen, da ein Hoch auf den farit ohne
Einfluß auf das Wohl des Landes und Volkes iſt,
und wir ein ſolches, zumal bei einer ſolchen Gelegenheit, geradezu als eine Herausforderung unſerer Fraktion anſehen.
Wir werden uns durch derartige Provokationen nicht zu
n verleiten laſſen, und jeden ähnlichen Verſuch zurück
weiſen.“

Bei der Gemeinderatswahl in Apolda ſind unſere
Parteigenoſſen unterlegen. Die vereinigten Gegner ſiegten mit
einer Stimmenzahl von 1014-1822. während auf unſere Kandi-
datenliſte, nach einer vorläufigen Meldung der Tribüne, nur 237
bis 575 Stimmen abgegeben wurden. Bei der jüngſten Landtags
wahl iſt in Apolda unſer Baudert von den Wahl
männern einſtimmig zum Landtagsabgeordneten gewählt worden
und bei der Reichstagswahl iſt uns die Mehrheit der Stimmen
ſicher. Jn kommunaler Beziehung aber ſteht Apolda ſelbſt gegen
über Orten zurück, die weit kleiner ſind und auch verhältnismäßig
u ſo dichte Fabrikbevölkerung haben, als das „thüringiſche Man

eſter.“

Arbeiterbewegung.
Bei Oldemeyer in Hannover iſt ein Streik ausgebrochen.

e Meyer ſucht auswärts Buch binder für die Firma
anzuwerben.

ie Schneider von Leipold in Plauen i. V. haben die
Arbeit nieder gelegt, obwohl in voriger Woche eine Einig-
ung zu ſtande gekommen war.

Ausland.
Frankreich. Der Pariſer Schlächterſtreik iſt am11. November vom Reſt der Streikenden für beendet erklärt wor-

den. Hierauf faßte der Präfekt den v daß die Rinder-chlächtereien von 5 Uhr morgens bis 6 Uhr abends offen bleiben
ollen, am Sonntag (von April bis Oktober) von 8 Uhr morgens

bis 4 Uhr abends. Jn den Schweineſchlächtereien iſt der Arbeits
ſchluß auf 11 Uhr abends angeſetzt, am Sonntag bezeichneter Mo
nate um 7 Uhr abends in den Wintermonaten ſoll die Arbeits
zeit von 6 Uhr morgens bis 2 Uhr nachmittags dauern. Da-
v haben die Arbeiter ihre Forderungen im weſentlichen durch
geſetzt.

England. Zum Kampf der Maſchinenbauer. Die
Vorkonferenz war am Freitag noch nicht definitiv feſtgeſetzt,
jedoch dürfte ſie, wie Daily Chronicle vom Freitag ſagt, noch
am gleichen Tage anberaumt worden ſein.

Dagegen haben die Londoner Keſſelmacher mit ihren Arbeit
gebern bereits am Donnerstag unter handelt. Zu einer Eini-
gung kam es nicht die Unternehmer verlangen, daß die Arbeiter
zuerſt zur Arbeit zurückkehren, und ſtützen ſich dabei auf die Ab-
machungen, welche die Exekutive der Keſſelmacher- Gewerkſchaft mit
dem Unternehmerverbande getroffen hatte. Daily Chronicle rät
den Keſſelmachern an, ſich dem Verlangen zu fügen, um damit den
Boden für weitere Verhandlungen zu ſchaffen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 15. November 1897.

22000 Flugblätter ſind geſtern in unſerer Stadt
durch Parteigenoſſen an die Stadtverordneten Wähler der
3 Abteilung und an andere Einwohner, die ſich für die
Stadtverordneten-Wahlen intereſſieren, zur Verteilung gelangt.
Unſere wackeren Genoſſen haben es mit ihrer Aufgabe ernſt
genommen und nur ganz vereinzelt wurde bekannt, daß
Wähler übergangen worden ſind. Da viele neue Mann
ſchaften an der ohne jeden Zwiſchenfall in kürzeſter Zeit be
werkſtelligten Austragung teilgenommen haben, iſt das Er-
gebnis umſo erfreulicher.

Wie der Magiſtrat die Wählerliſten revidiert.
Bekanntlich ſchreibt die Städteordnung in S 20 vor, daß
jährlich in der erſten Hälfte des Juli die Stadtverordneten
Wählerliſten zu revidieren ſind. Durch Ortsſtatut vom

Manlwürfe.
Roman von Nikolaus Krauß.

39
Jeder der Burſchen wußte eine andere Ausrede, wie ſo es ge

kommen, daß er ſich vor dem Schloſſe eingefunden. Jeder bekannte
ſich für unſchuldig. Nur der Einarm, welcher die Maſchine zer-
trümmert hatte, geſtand freimütig ſeine That und gab auf die
Frage warum er das gethan habe, zur Antwort: „Weil ſie mich
7 Krüppel gemacht hat. Den Arm hat's mir ausgeriſſen, das

uder.
Damit war die z des erſten Tages beendet. Am

zweiten Tage war der Andrang des Publikums ein noch größerer.
Vor dem Saaleingang kam es zu einer ordentlichen Schlacht. Als
erſter wurde der Buchhalter Mattuſch vernommen, ein rüſtiger
Züinfsizer mit kahlem Kopf und langem, gefärbten Demokraten-

art.
„Schon vorbeſtraft frug ihn der Präſident.
„Ja. Mit fünf Jahren Feſtung.“
J „Ah!“ durchbrauſte den Saal.
„Wes halb

„Wegen Beteiligung am Aufſtande in Dresden 1849. Ich wurde
mit vielen anderen gefangen, verurteilt, aber ſchon nach einem
halben Jahre begnadigt.“
rer ſagt, Sie ſeien ein überzeugter Vertreter der ſozialiſtiſchen
Jdeen.

„Jch leugne das nicht.“
„Stehen Sie ſchon lange in der Bewegung
„Seit dem erſten Auftreten Laſſalle's.“

r r Sie infolge deſſen nie mit dem Geſetze in Konflikt ge
aten

„Nein. Nur einmal wurde ichZzu vierzehn Tagen verurteilt.“
„Warum geſchah das
„Es war bei der Totenfeier Laſſalle's. Jch war damals noch

Weber in Ulmenau und die Genoſſen haben mich zu eben dieſer
Totenfeier als Delegierter nach Frankfurt a. M. ickt. Jch
kam zurück und erſtattete den Bericht, unterließ aber, die Verſamm
lung anzumelden, und wurde deshalb beſtraft.“e Sie die Arbeiter zum aufgereizt

n, im Gegenteil. ſuchte ſiezvon Ausſchreitungen abzu

halten. Aber ſie waren zu erboſt auf Krögis, weil er ſie durch
ſein Vorgehen zum Streik zwang, und weil es hieß, er werde
fremde Arbeiter kommen laſſen.
Nach Mattuſch kamen drei Weiber an die Reihe, man hatte bei
ihnen Zeuge gefunden, welche aus der Fabrik ſtammten. Die
Frauen traten ganz ungeniert auf, beſonders eine Witwe. Sie war
dürr, wie ein Zaunſtecken, hatte eine dicke, rote Naſe, und war voll
Blüten im Geicht, wie der Frühling. Dieſe ſchimpfte, wie ein
Waſchweib, auf den Fabrikanten, dieſen herzloſen Kerl, ließ den
Präſidenten gar nicht zum Worte kommen, ſchlug in ihrer Wut
mit der zug auf den Richtertiſch und warf das Kruzifix um.
i wurde aus dem Saal geführtzundzerhielt, eine, Disziplinar

rafe.
Der Präßfident rief dem Gerichtsdiener den Namen Ghyla zu.

ſtreckte alles die Hälſe vor, um den Schrecklichen ja gut
zu ſehen.

Auch das junge Mädchen, das ſeit zwei Tagen neben Gyla's
alter Mutter ſaß, hatte ſich erhoben. Aber, was in ihren Augen
glänzte, das war nicht mitleidloſe Neugierde; ſo ko. nie die Liebe

nur blicken. uHocherhobenen Hauptes, das lange Haar in den Nacken ge
worfen, in ſauberer, dunkler, faſtdeleganter Kleidung trat Gyla in
den Saal. Sein Auge ſchweifte über die Richter, die verſammelten
Neugierigen, erblickte ſeine Mutter und neben ihr das junge Mäd-
chen; eine leichte, freudige Röte huſchte über ſein Antlitz. „Ein
chöner Mann ſeufzten die Frauen „Ein frecher Kerl!“ knurrten

t Wnnuer. Mit feſter, klarer Stimme gab Ghyla ſeine Genera-

ien ab.„Was führte Sie nach Ulmenau?“ frug der Präſident.
„Ein Beſchluß der Partei, den Streikenden Hilfe zuzuſagen.“
„Wer gab Jhnen den Auftrag
„Darauf verweigere ich die Antwort.“
„Was führte Sie zum Schloſſe
„Der Wunſch, die Arbeiter von einer Dummheit abzuhalten.“
„Die Anklage legt Jhnen zur Laſt, Sie ſeien der Anſtifter des

ganzen Tumultes geweſen, und meint, Sie hätten dies aus Rache
s Sie ſind früher Erzieher bei Herrn Krögis geweſen und
entlaſſen worden.“

„Dem widerſtreite ich. Eine Rede hielt r aber ich
predigte nicht Aufruhr, ſondern Vernunft. Meine Abſicht iſt mir
allerdings mißglückt.“

„Nun, wir werden ja ſehen, was die Zeugen dazu ſagen.“

Das Zeugenverhör nahm drei Tage in Anſpruch; es waren über
achtzia Zeugen vorgeladen, und recht widerhaarige Kerle gab's da
runter.

Man konnte zwei Parteien unter ihnen unterſcheiden: Die
Weber und die Pächter. Die Erſteren ſuchten die Angeklagten
Vaguchtt u entlaſten, die anderen, ſie hineinzuhauen. Von den
Pächtern ſagte faſt jedec dasſelbe aus, ſo daß ein Verteidiger den
Verdacht ausſprach, es ſei ihnen ihre Ausſage von einer dritten
Perſon eingelernt worden.

„Es war an einem Montag nachmittags um 4 Uhr. Jch war
in meinem Hauſe mit einer kleinen Arbeit beſchäftigt, als
kehrte bei der Ausſage eines jeden Pächters wieder. Nur ein
ein Zeuge beſchuldigte Gyla, an der Spitze der Krawallmacher ge

anden zu haven, alle anderen beſtätigten, daß er die Arbeiter in
einer Rede aufgefordert, ruhig nach Hauſe zu gehen.

Auch die beiden Krögis, von Knipphauſen und Elsbeth waren
als Zeugen geladen.

Die Männer nannten alle Gyla den Anſtifter des ganzen Rum
mels, Hans Krögis bezeichnete die That als einen Racheakt.

Der Präſident frug den Fabrikanten, wie ſo es gekommen, daß
er den Lohn herabgeſetzt habe.

„Gehen denn die Geſchäfte gar ſo ſchlecht
„Nein, ſo ſchlecht gehen ſie nicht, aber doch nicht wie ſonſt.

Wenn ich aber die Woche nicht tauſend Gulden Reingewinn habe,
laſſe ich überhaupt nicht arbeiten. Die Leute ſollten froh ſein,
n ich ghBen überhaupt Arbeit gieb; thue ich das nicht, ſo ver
ungern ſie.“

Freitag nachmittags gab Elsbeth ihre Ausſage ab. Sie war
ganz bleich, als ſie vor den Richtertiſch trat, und ihre Stimme
zitterte merklich, als ſie ihren Namen nannte.
ded Jhnen der Angeklagte Gyla bekannt frug ſie der Präſi

„Ja, der T iſt mirgbekannt; er lebte überein Jahr inunſerem Hauſe als Erzieher.“
„Standen Sie ſonſt in einem Verhältnis zu ihm
Knipphauſen ſprang von ſeinem Sitze auf, und auch der alte

r rückte unruhig hin und her und ſah ängſtlich zu Elsbeth

(Fortſetzung folgt.)
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18. Juli 1893 hat der Magiſtrat die Reviſionsfriſt vom

der Liſte erſt in der erſten Hälfte des September vor ſich
nicht in der m Hälfte des Juli, wie die Städte-

or ws vorſchreibt Damit die Wohnungswechſel am
1. Juli berückſichtigt werden können, hat die Verſchiebung
der Reviſionsfriſt ihr Gutes. Aber das geſchieht nicht. Jm
Gegenteil bleibt jeder Wähler mit der Wohnung in der
Liſte ſtehen, die er am 1. Okober des vorhergehenden Jahres
inne gehabt hat. Das iſt für den Arbeiterwähler, die viel
häufiger ihre Wohnungen wechſeln als die Begüterten, von
roßem Nachteile, und es fragt ſich, ob. dieſes Stehenlaſſende alten Wohnungen mit der vom Geſetzgeber vorge-

ſchriebenen Berichtigung der Liſte“ vereinbar iſt. Jeden-
falls wird dadurch den zahlreichen Arbeitern, die zwiſchen
Oktober und dem Juli des nächſten Jahres verzogen ſind,
eine Unbequemlichkeit bereitet und ihnen die Wahlbeteiligung
erſchwert. Da jeder Wohnungswechſel innerhalb kürzeſter
Friſt polizeilich anzumelden iſt, muß es doch bei der großen
Beamienſchar, die dem Magiſtrat zur Verfügung ſteht, ein
kleines ſein, eine wirkliche Reviſion der Liſten vornehmen

u laſſen, und es wird Aufgabe der Stadtverordneten ſein
em Magiſtrat den Sinn der Worte Berichtigung der Liſte“

zu erklären. Oder meint der Magiſtrat, unter „Berichtigurg
der Liſte ſei nur das Streichen von 1400 Bürgern aus
der Liſte zu verſtehen, wie er's voriges Jahr gemacht hat
Das DreiklaſſenWahlunrecht benachteiligt doch wahrlich den
Arbeiter ſchon ſtark genug, als daß man durch „kleine

das ſchlechteſte Wahlſyſtem noch ſchlechter machen
müßte.

Als neuer Regierungspräſident für Merſeburg
wird genannt der vortragende Rat vom Miniſterium des
Jnnern, v. Holleufer. Auch der Regierungspräſident von
Köslin, Herr v. d. Recke, ſoll bei Beſetzung des Poſtens in
Betracht kommen. Herr v. Holleufer iſt als ein ſehr ſtreb
ſamer Beamter bekannt. Er hat ſchnell Karriere gemacht.
Als konſervativer Reichetagsabgeordneter zeigte er ſich der
Regierung ſo genehm und willfährig, daß er mit gutem
Sprunge zum vortragenden Rat avancierte. Jetzt iſt ihm
ein neuer Sprung geglückt. Wann Herr v. Holleufer den
Befähigungsnachweis für einen Ob er präſidentenpoſten wird
erbracht haben, ſteht noch dahin. Bemühen wird er ſich
ſicherlich, ihn bald zu erbringen. Und die Methode dazu
iſt in der Stumm-Aera unſchwer zu finden.

„Alleufalls verſtändlich.“ Jn der Verſammlung
des Bürgervereins am Freitag wurde der General Anzeiger
ſcharf getadelt, weil er gegen die Kandidatur des freiſinnigen
Stärkefabrikanten Herrn Schmidt agitiert habe. Dabei
wurde nach den Berichten hieſiger Blätter geäußert, „ein
derariiges Vorgehen würde allenfalls verſtändlich
ſein vom hieſigen ſozialdemokratiſchen Blatte, nicht aber vom
Organ des hieſigen Magiſtrats.“ Wir wiſſen nicht, wer der
Witzbold geweſen iſt, der ſich zu dem „allenfalls verſtänd-
lich“ aufgeſchwungen hat. Wir wollen aber nicht unterlaſſen
u erklären, daß es eine ſehr einfältige Bemerkung geweſen

iſt, die „allenfalls“ nur dann verſtändlich wird, wenn man
erwägt, doß im Bürgerverein auch ſchon gar manches andere
Unverſtändige geſprochen worden iſt. Wer von den bürger
lichen Parteien aufgeſtellt wird, iſt der Arbeiterſchaft ebenſo
leichgiltig wie dem „hieſigen ſozialdemokratiſchen Blaite“.
ie Arbeiterſchaft wird beſtrebt ſein, all en bürgerlichen

Kandidaten einen milden, geſundheitsfördernden Durchfall zu
bereiten, mögen ſie Schmidt heißen oder anders. Von Jn-
tereſſe für unſere Freunde wird es fein, daß ſich der Bür-
erverein gegen die Einverleibung Giebichenſteins ausge
prochen hat, daß alſo ſeine Kandidateas gleichfalls Gegner

der aus hundert Gründen zu wünſchenden Einverleibung
ſein werden. Das iſt ein Anſporn mehr, die Wahl unſerer
ſämtlichen Kandidaten nachdrücklichſt zu betreiben. Die reichen
Hallenſer, welche ſich in Giebichenſtein eine Villa oder ein
ſonſtiges Beſitzium geleiſtet haben, wiſſen, daß ſie nach Ver-
einigung beider Gemeinden etwas ſchärfer zur Steuerzahlung
herar gezogen werden deshalb ſind ſie Gegner der Einge-
meindung. Wie überall und immer, ſo ſtellen ſie auch hier
das perſönliche Jntereſſe über das Gemeinwohl, und um
diſe egoiſtiſche Politik zu verdecken verbrämen ſie ihre
Gegnerſchaft mit allerlei allgemeinen Redensarten. Das iſt
„allenfalls verſtändlich“, aber nicht ſchön.

Einen Verein zur Veſſerung der Straf-
gefangenen hat auch Halle. Dieſe Vereine verſchaffen
den aus dem Gefängnis Entlaſſenen, die im günſtigſten Falle
doch geneſenden Kranken gleichen und Schonung und Er-
mutigung nötig hätten, Arbeit, und was für welche! meiſt
auf dem Lande, in Pommern, Mecklenburz, Weſt und
Oſtpreußen, ſeltener in Weſtfalen und Rheinprovinz. Di-
Vereine können gar nicht genug billige Landarbeiter
liefern ſie tragen dazu bei, die Lage der Landarbeiter
noch mehr zu verſchlechtern: Die billigen, beſonders
die jungen Strafgefangenen wirken als Preisdrücker.

Das Geld liegt auf der Straße, mögen die
Straßenfeger der Groß und Weltſtädte ſagen. So wurden
in London im letzten Jahre über 100000 M. in Gold,
Silber und Kupfer zuſammengefegt, 2688 in Cheks, 39000
in Banknoten, 100000 in Eiſenbahnaktien, 68 Damenuhren,
6 Herrenuhren, 212 Ringe, 134 Broſchen, 618 Armbänder,
6 Zahngebiſſe, etwa 18 000 Photographien und 98 Opern
gucker; ferner für 12 800 M. altes Papier, für 950 M.
altes Leder, für 1845 M. zerbrochenes Glas und für 3340
Mark Lumpen. London iſt etwa fünfzigmal ſo groß wie
Halle, bei uns wären alſo obige Zahl durch fünfzig zu teilen:
das gäbe immer noch ganz hübſche Sümmchen.

1. Juli bis 31. Auguſt n e ſo daß die Auflegung
Eine Lokalnotiz in Nr. 260 des Volksblattes beſchäftigtech, mit der Verſicherungegeſellſchaft Viktoria, für wie nes

e r v r dem, was in der
M r nichts zurüh erhält die Notiz aber, wenn n w'r

vom Beitritt zur Viktoria überhaupt abgeraten werden
Das war nicht beabſichtigtdenn die Viktoria iſt i t und konnte nicht beabſichtigt ſein

cht ſchlechter als andere VerſicherunGeſellſchaften dieſer Art; ſie hat ſogar in Bezug auf Wer
ungen zweifellos manches vor ähnlichen Unternehmen voraus.

ont gemacht mußte werden gezen die Annonce, welche einen
erdienſt von monatlich 200 M. in here Ausſicht ſtellte, wäh

rend es wenigſtens hälte heißen m en „bis 200 Mark und
darüber.“ Wie uns der Vertreter der Geſeüſchaft, Schmidt,
mitteilt, hat die Annonce auch ſo aufgegeben werden ſollen. Es
kam uns alſo lediglich darauf an, der Erregung irriger Hoff
er unſeren um die Stelle ſich bewerbenden Freunden zu

f Durchgehende Pferde eines Brauereigeſchirrs raſten amSonnabend abend gegen 8 Uhr vom See die Ranniſche
Straße nach der Schmeerſtraße und wurden durch einen vor ihnen
herfahrenden Elektrowagen gegen die Bürgerſteigkante geklemmt.
Es kam nur zu einer kurzen Verkehrsſtocung.

t Jn die hieſige linik wurden aufgenommen der
neunjährige Franz artlitz aus Rotenſchirmbach (Bruch des
Oberſchenkels beim Necken eines Pferdes) die 9ljährige Hoſpi-talitin Johanna Felſ ch (Oberarmbruch beim ubneiten im
Zimmer) der Landwirt Schmidt aus Döbern (Schädelbruch

beim Sturz aus dem Wagen). eDas Walhalla Theater beſchließt, wie wir bereits er
wähnten, am heutigen Montag ſeinen bisherigen Spielplan, und
dürfte ſich die Anziehungskraft desſelben heule noch einmal be-
ſonders ſtark bewähren.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Nachdem Frl.
Schaefer ſich wieder geſund gemeldet, findet am Dienstag die
Erſtauffübrung der vollſtändig neu inſcenierten und neu ausge
ſtatteten Oper Aida ſtatt.

Weißenfels. Arbeiter, Bürger und Wähler
der 3. Abteilung! Nochmals ergeht in letzter Stunde
an alle die dringende Mahnung, Dienstag, den 16. Nov.
Mann für Mann an der Wahlurne zu erſcheinen und das
Wahlrecht auszuüben, indem alle ihre Stimme den Kandi-
daten der Arbeiterpartei geben, die unerſchrocken die Miß-
ſtände in unſerem Gemeindeweſen ans Licht ziehen werden,
ſo daß endlich einmal die „Gemächlichkeit im Lehnſtuhl“
aufhört, wie ſchon vor einigen Jahren die reaktionäre Preſſe
in ängſtlicher Weiſe ſchrieb, daß dies der Fall ſein würde,
wenn die Sozialdemokratie ihren Einzug in den Gemeinde
rat hält Und das muß unſere Aufgabe ſein. Haben wir
nicht geſehen, wie die bisherigen Vertreter die weitere Volks-
bildung unterbunden haben, während ſie für Feſtgeſchenke
und tote Monumente große Geldſummen bewilligt und da-
durch der Bürgerſchaft nutzloſe und drückende Laſten auf-
erlegt haben? Hat nich; die Erfahrung gezeigt, daß nicht
genügende Kontrolle über die Beamten geführt worden iſt,
ſo daß bedeutende Unterſchlagungen vorkommen konnten
Wiſſen wir nicht, in wie ungerechter Weiſe unſere Armen-
pflege geregelt iſt durch das Klaſſenſyſtem, indem man die
ſogenannten verſchämten Armen in weit höherem Maße unter-

ſtützt als die ärmſten der Armen Alle dieſe Verhältniſſe
legen uns die Pflicht auf, endlich einmal die Schranken der
Reaktion zu durchbrechen und Verhältniſſe zu ſchaffen, die
für die Entwickelung der Bürgerſchaft nutzbringend ſind.
Das können wir aber nur erreichen, wenn wir unſere
Stimme Männern aus den Reihen der Arbeiterſchaft geben,
und ſolche ſind die Genoſſen

Wie Nachtigal, Zigarrenarbeiter,
ilhelm Ludwig, Schuhmacher,

Friedrich Wartenberg, Expedient,
Hermann Hanſchu, Schuhmacher

als Kandidaten der 3. Abteilung aufgeſtellt worden. Unſere
Pflicht muß ſein, denſelben zum Siege zu verhelfen. Die
Wahl findet Dienstag von vormittag 10 Uhr bis mittags
2 Uhr im Rathaus ſtatt. Friſch auf zum Sieg!

Entſcheide dich, du Menſchenherz!
Du darfſt S länger ſchwanken,
Entſcheide dich und tritt mit uns
Voll Kampfluſt in die Schranken.
Wir haſſen Vorrecht, Glaubenstrug,
Geld, ſperret uns nicht die Bahnen.
Dort, wo das Volk der Armut kämpft,
Da wehen unſ're Fahnen.

Zeitz. Auf die Verſammlung des Arbeiter BildungsVereins,
der einzigen politiſchen Körperſchaft der Arbeiterpartei am hieſigen
Orte, ſei hiermit beſonders aufmerkſam gemacht. Die Verſamm-
lung findet Dienstag abend um 8 Uhr im Reſtaurant „Felſen
keller“ in der Fabrikſtraße ſtatt. Es iſt Pflicht jedes Arbeiters,
dieſem Verein beizutreten.

Zeitz. Nachwehen vom BergarbeiterStreik. Schöffengerichts-
Sitzung vom 11. d. M. vormittags 11 Uhr. Angeklagt, eine
öffentliche Kollekte veranſtaltet zu haben, zu der die erforderliche
Genehmigung nicht erteilt war, ſind die Bergleute: Hemmann,
Wildenſee, Heilmann, Krauße, Zimmermann, Ranneberger, Poel-
chen, Hirſch, Hellfritzſch. Aus der Beweisaufnahme ergiebt ſich,
daß nur die Angeklagten Hemmann, Heilmann, Poelchen und
Ranneberger geſammelt, die übrigen aber nur Vegleiter geweſen
waren. Bezügl. Hirſch nimmt das Gericht als erwieſen an, daß
derſelbe ſich durch Ausgabe von Liſten c. ebenſo ſtrafvar gemacht
habe. Jn ſeiner Begründung hebt Herr Amtsrichter Stüdemund
als beſonders ſtrafwürdig den Terrorismus hervor, welcher bei
olchen Anläſſen ſeitens der Bergleute geübt würde, indem Ge-
chäftsleute ec. durch die Drohung, daß dieſelben nichts mehr ver

kaufen würden, geradezu zum Geben gezwungen wären. Deshalb
war eine Geldſtrafe von 15 M. für jeden der Angeklagten am
Platze. Von Rechts wegen.

Sangerhauſen. Nicht klar iſt, wie zwei Heizern, die ſeit zwölf
Jahren ſich durchaus tadellos geführt haben, wegen eines
kleinen Vergehens vor dieſer Zeit hat gekündigt werden können.

Nordhauſen. Die aus Artern gebürtige 62 jährige Johanne
Unbehaun wurde am Bahnhof mit einem armen elenden 2 jäh-
rizer Kinde angetroffen, das vermutlich (7) ausgeſetzt werden ſollte.

Eilenburg. Jn einer großen außerordentlich S beſuchten
Gewerkſchaftsverſammlung wurde nach einem Referate des Gen.
Weißmann- Halle die Gründung eines Gewerkſchaft s-
Kartells beſchloſſen und zur Ausführung der Vorarbeiten eine
7 gliedrige Kommiſſion gewählt. Jm 2. Punkt beſchäftigte ſich
die Verſammlung mit der Ausſperrung der Brauer und

in der Landspergerſchen Brauerei.
ie J beſchäftigten Arbeiter hatten bisher eine Arbeitszeit

von 5 Uhr morgens bis 7 Uhr abends mit ganz geringen Pauſen.
Sie ſtellten nun vor 8 Tagen an die ſehr gut florierende Firma
das Anſuchen, bloß noch von 6 -6 arbeiten zu laſſen und den
Lohn, der bisher 18 Mk. und darunter betrug, auf 21, rot 18 M.
zu erhöhen. e Antwort, die darauf erfolgte, war a re
eine unerwartete. Die Firma verweigerte die Bewilligung dieſer
e Forderungen und ſperrte am vorigen Sonnabend das ge
amte Brauereiperſonal aus. Auch der Lohn, den ſie für die vier

zehntägige Kündigungsfriſt zu beanſpruchen haben, wurde ihnen
ausbezahlt und ſie müſſen bis heute Montag die Brauerei ver
laſſen. Die Verſammlung drückte den Ausgeſperrten ihre Sym-

athie aus und wählte eine dreigliedrige Kommiſſion, die mit der
rauereileitung verhandeln ſoll. Eine weitere öffentliche Verſamm-

bar u Dienstag wird über das Ergebnis der Verhandlungen
e en.Suiktſch. Bei der Stadtverordnetenwahl wurden in der zweiten

Abteilung gewählt die Herren Rentier Dörfel, Fabrikant Eſchter

Reſtaurateur Steindel, Bandagiſt Friedrich; in der erſten
Abteilung die Herren Fabrikant Schimpf, Kaufmann Krone und
Rechtsanwalt Klang. Hoffentlich gelingen uns bei den nächſten
Wahlen unſere Vorbereitungen für die dritte Abteilung wenigſtens
ſo weit, daß wir einen kleinen Achtungserfolg zu verzeichnen haben.

Korbetha. Endlich gelang es, in einer dunklen Ecke r
Wahlkreiſes eine Verſammlung in dem Orte Wengelsdorf ab-
zuhalten mit der Tagesordnung: Die Schäden unſerer Zeit
und die r derſelben. Referent war e Ad.Thiele- Halle. Redner verſtand es, in feſſelnder Weiſe die
Schäden der Zeit auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiete
klarzulegen und erntete von der gutbeſuchten Verſammlung reichenVeſſall Mehrere Redner ſprachen ſich im Sinne des Referenten

aus und empfahlen, für die zukünftige Reichstagswahl die Stimme
unerſchrocken, ſelbſt auf die Gefahr hin, einer Maßregelung aus
geſetzt zu ſein, nur e den Kandidaten der Sozialdemokratie ab
zugeben. Ein Genoſſe erzählte noch manches über die ſkandalöſen
Zuſtände in der Glashütte von Schlegel in Korbetha, und er
ſuchte alle Anweſenden ſich geiſtig aufzuklären durch Wort und
Schrift, namentlich durch ſtärkere S des halleſchen Volks
blattes. Aufgabe der in Wengelsdorf und Umgegend wohnenden
Arbeiter iſt es nun, den Wirt, der uns das Lokal zur Verſammlung

hat, nach Kräften zu unterſtützen; denn die „patriotiſchen
ereine werden es an einem Boyott nicht fehlen laſſen. Bemerkt

ſei, daß der l r des Ortes, Herr Amtsvorſteher Zehr,
ſeine ſämtlichen Arbeiter für den Nachmittag zur Feldarbeit kom
mandiert hatte zum beſſeren Verſtändnis der chriſtlichen Sonntags
ruhe. Dafür zahlt er aber auch für das Rübenausmachen pro
vag 10 Mk., während in der Umgebung 14 Mk. bezahlt

erden.
„Müchelu. Wenn die Kinderarbeit nicht eingeſchränkt

wird, wird ſich die Notwendigkeit herausſtellen, über Ver
unglückungen kindlicher Arbeiter und Arbeiterinnen be
ſonders Buch zu führen. Die zehnjährige Kleinſchmidt hatte
hinter dem Wagen herzugehen und herabfallende Zuckerrüben
aufzuſammeln. Dabei wurde ſie von der Deichſel eines
folgenden Wagens ſo heftig an den Kopf geſtoßen, daß ſofort
der Tod eintrat.

Naumburg. Vor einer ſtark beſuchten Wählerverſamm-
lung ſprach am Sonnabend Redakteur Thiele hier überdie Komunalwahlen und deren Bedeutung. Die Aanſihenre

fanden allſeitigen lebhaften Beifall. Da verſäumt worden
iſt, für die Siadtverordnetenwahlen ſeitens der Arbeiterſchaft
beſondere Kandidaten aufzuſtellen, was das nächſte Mal ge
ſchehen ſoll, werden die Arbeiter für die bürgerliche Oppo
ſition eintreten, die verſprochen hat, gewiſſe in unſerem Ge-
meinweſen zu Tage getretene Uebelſtände zu bekämpfen. Große
Heiterkeit erregte es, als Genoſſe Schach aus den Jahres-
berichten des Oberbürgermeiſters Kraatz verſchiedene Stellen
vorlas, von denen eine der andern ſchnurſtracks widerſprach,
in Bezug auf Schulgeldfreiheit, Armenpflege und andere ſoziale
Fragen. Herr Kraatz iſt eben nicht nur ein ſehr gewandter
ſondern auch ein ſehr wandlungsfähiger Herr.

Lützen. Endgiltig iſt jetzt entſchieden worden, daß der neben
der Schule frei gewordene Platz nicht dem Magiſtrat für einen
Schulneubau überlaſſen wird, ſondern für das neue Gerichts
gebäude verwendet wird.

Lauſcha. Ein entgleiſter Wagen fuhr auf den Perron hin
auf und in das Telegraphenzimmer hinein.

Das Gefährt des Wilh. Holzhauſen wurde in
Königshof vom Zuge überfahren. Pferd und Wagen find ver
nichtet. Menſchenleben ſind nicht zu ſchaden gekommen.

Erfurt. Gelegentlich eines am 4 Juli auf Planers
Felſenkeller abgehaltenen Gartenfeſtes hatte der Verein deut-
ſcher Schuhmacher ſein rotes Banner im Lokal derartig an
gebracht, daß es weithin ſichtbar war. Der Vereinsvor
ſitzende, Schuhmacher Wilhelm Stoll, wurde dieſerhalb wegen
Verübung groben Unfugs zu 15 Mk. Geldſtrafe event.
3 Tage Gefängnis beſtraft. Dieſes Schöffengerichtsurteil iſt
heute von der Strafkammer beſtätigt worden, da das Rote
das Symbol der internationalen Sozialdemokratie ſei. Den
Beweis hierfür liefere der Umſtand, daß die Sozialdemo-
kratie Deutſchlands mit der anderer Länder das rote Ab-
zeichen gemeinſam hat. Wenn der Verein deutſcher Schuh-
macher ſich gerade ein rotes Banner zugelegt, ſo zeigt dies,
daß er ſozialdemokratiſche Tendenzen vertritt und mit dem
Anbringen der Fahne an einem weithin ſichtbaren Punkte
demonſtrieren wollte.

Erfurt. Ein Rentier hat dem Verſchönerungsverein 30000 M.,
den Armen 20000 M. vermacht. Wie von ſolcher „Hochfinnigkeit“
zu denken iſt, haben wir unlängſt auseinander geſetzt. Wie des
ebers Geld einſt erworben wurde, dieſe Frage iſt doch eine Haupt
ſache. Jn Amerika iſt es nichts ungewöhnliches, daß ſterbende
Millionäre ihren Raub faſt ganz wieder herausgeben.

Magdeburg. Die Polizei im Schlaſzimmer einer
kranken Frau. Es iſt weit gekommen in Deutſchland! Wie
die Magdeb. Volksſtimme berichtet, fand Freitag früh in der
Wohnung des als Stadtverordneten- Kandidat aufgeſtellten Partei

enoſſen Gärtner durch drei Kriminalbeamte eine Hausſuchun
tatt, die zweite ſeit vier Wochen, um nach Sammelliſten und Gel-

dern zu fahnden. Dem Genoſſen Gärtner, der auch Vertrauens
mann der hieſigen Metallarbeiter iſt, ſoll nämlich ein Prozeß ge
macht werden wegen Vornahme unerlaubter Kollekten. Und ſtatt
zu warten, bis man durch die freiwilligen oder durch gedungene
Spione genügendes Belaſtungsmaterial zuſammengebracht hat, läßt
man hausſuchen. Sämtliche Räume wurden aufmerkſam durch
ſucht. Als ſich nun die Hausſuchung auch auf das Schiafzimmer
der Frau Gärtner ausdehnen ſollte, die ſeit elf Wochen krank
darnieder liegt, bat Gärtner, davon möge man doch abſehen

Die Abteilung fürFnnben nie un
Annben IIIäntol

bofindoet sich jetzt, nach bedeuten-

der Vergrösserung,

im Ratskeller-Neubau.

Fescdaſtdalß

Die Auswahl in allen Artikeln
entspricht dem grossen Umfange
des Etablissements. Die Preise
sind auf das denkbar niedrigste
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J. Lewin
Halle a. 8, Marktplatz 2 1. 3.



nden ſei auch dort nichts. Die Polizei kehrte ſich aberbeſt ren ſondern durchſuchte das Schlafzimmer
ebenfalls. Natürlich ohne jeden Erfolg. Jede Kritik üder dieſe
Maßnahme erübrigt ſich. Aber das mögen ſich die Ordnungs-

ten aller Arten und Gattuugen erlegen, wie ein derartigesehe auf die Arbeiter wirken muß. Hier darchſucht man das

Schlafzimmer einer krank liegenden Frau, und dort gelingt es
überführten Verbrechern, die Flucht zu ergreifen. Der Ordnungs-

gat hat es eilig, im Arbeiter auch noch den letzten Reſt der An
änglichkeit an den Klaſſen und Polizeiſtaat zu erſticken. Nun,

uns ſoll's recht ſein, die Folgen haben andere Veute zu tragen.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Dem Maurerlehrling Ad. Kühne aus

Naumburg wurde das Auge beim Kalklöſchen ſchwer verletzt.
Ueberfahren und ſchwer verletzt wurden die Geſchirrführer Rot-
fahn in Stendal, erbet in Weißenfels Herrmann in
Erfurt und der Fleiſchergeſelle Brömme in Löbejün. Durch
ein ſtörriſches Pferd wurde ſchwer verletzt der Knecht Kerſt en
in Dorfmühle. Bei Blankenheim wurde der Bahnarbetter
Stolberg vom Zuge überfahren und vollſtändig zermalmt.

Verunglückt iſt in Grabsleben (Gotha) der Landwirt
durch tödlichen Sturz von der Scheune herab.

iſt auf dem erſten Eiſe in Harzgerode der neun-
ährige mann.Se Leiche der unverehelichten Lilie aus Apolda iſt auf den
Schienen bei Buttſtädt ſchrecklich verſtümmelt gefunden worden.

erhaftet wurde in Nebra der 60 jährige Aug Dennſtedt
aus Zingſt wegen Sittlichkeitsvergehen.

Aus dem
Berliner Allerlei. In Friedrichshagen hat der 19 jährige

Zimmergeſelle Ernſt Roloß ſeine 32 jährige Schweſter ſo roh
mißhandelt, daß ſie an den ſchweren Kopfverletzungen vier-
zehn Tare ſpäter verſtorben iſt. Das Gerücht von der Feſt
nahme des Mörders Gönczi beſtätigt ſich nicht. Wegen
ſchwerer Körperverletzungen und Sittlichkeitsverbrechen an ſeinen
weiblichen Angeſtellten wurde der Buchhändler Wilhelm Fritzſch
feſtgenommen. Der elektriſche Betrieb wird jetzt bis
nach Schöneberg fortgeſetzt. Der A4jährige Buchhalter Eugen

ülsner wurde wegen Unterſchlagung von 23000 Mk. zu
echs Monaten Gefängnis verurteilt. Der 17jährige Handlungs-

lehrling Alex. Dankert erhielt für Unterſchlagung von4000 Hr. 1 Jahre Gefänanis. Der wegen Moijieſſäts-

beleidigung verurteilte Herausgeber der Kritik Dr. Richard Wrede
hatte um einen Strafaufſchub von zwei Monaten aus
Geſundheitsrückſichten gebeten und die nötigen Atteſte zur Unter
ützung ſeines Geſuches beigebracht. Nichtsdeſtoweniger wurde
eitens der Staatsanwaltſchaft dem Geſuche keine Folge gegeben.

Gegen die Forderungen der Magiſtrats Hilfsarbeiter
werden jetzt „maßgebenden Orts“ ſtrenge Saiten aufgezogen.
Jn Berlin ſind im vergangenen Jahre 76754 Schiffe ange
kommen mit zuſammen 48 Millionen Tonnen. Der Kunſt
ſchütze Krüger, welcher am 29. Mai dſs. Js. in Weißenſee
durch einen Fehlſchuß ſeine Braut getötet hat, iſt bekanntlich
wegen dieſer That zu 6 Monaten Gefängnis verurteiit worden.
Die gegen dieſes r Reviſion iſt geſtern vom
Reichsgericht verworfen worden.Chemnit. Ein auf dem Dache eines Hauſes beſchäftigter 26
jähriger verheirateter Telegraphenarbeiter ſtürzte fünf Stock hoch
herab in den asphaltierten Hofraum. Der Bedauernswerte hat
den rechten Arm vierwal gebrochen und einen Schädelbruch er
litten, an deſſen Folgen er auf dem Transport nach dem Kranken
hauſe verſtorben iſt.

Bebra. In Guntershauſen ſind zwei Güterzüge in einander
gefahren. Ein Wagen ſtürzte über die Brücke in die Fulda, an
dere wurden zertrümmert. Der Verkehr wurde auf vier Stunden
unterbrochen. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Frankfurt a. M. Die Lauer'ſche Holzwarenfabrik in
Wächtersbach iſt niedergebrannt.

Bonn. Die Kultur- Aufgaben leiden nicht. Vor
etwa 15 Jahren bot Geh. Reg Rat Prof. Dr. Jürgen Bona Meyerin Bonn P wertvolle pädagogiſche Bibliot her ein voll-
kommenes Muſter in ihrer Art dem preuß. Unterrichtsminiſter
unter der Bedingung an, daß die Bibliothek in einem eigenen
Ranm aufgeſtellt, den Studenten nutzbar gemacht und durch einen
jährlichen Zuſchuß von 3-400 Mk. für Neuanſchaffungen erhalten
bleiben ſolle. Die Antwort des Miniſters lautete, „er n üſſe ſich
erſt orientieren ob eine ſolche Einrichtung an der Bonnyer
Univerſität zweckmäßig ſei, und im Falle dieſe Frage bejaht werde
komme die weitere Frage, ob Mit'el zu beſchaffen wären.“ Mit
dieſem unbeſtimmten Beſcheid mußte ſich Prof. Meyer begnügen.
In ſeinem hinterlaſſenen Teſtament hat er das Angebot unter
denſelben Bedingungen wiederholt; ſeine Witwe hat dies dem
Miniſter ſofort mit der Bitte um ſchnellen und beſtimmten Be
ſcheid mitgeteilt, da ihr Haus verkauft werden ſolle und Upter-
handlungen wegen der Bibliothek zu erwarten ſeien. Nach
zweimonatlichem Wacrtren erfolgte ein ablehnender Be
ſcheid: der Kulturſtaar Preußen hat alſo jäbrlich nicht 300 400

n enh

Mark übrig um eine in ihrer Art unerſetzliche Bib iotdek zuſammen
zuhalten und eine für die Studenten unlengbar nutzvringende Ein
richtung zu ſchaffen.

Dorſten. Eine über den ganzen weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk
verbreitete Falſchmünzer geſellſchaft iſt entdeckt worden.
57 Mitglieder der Bande wurden verhaftel.

e 21 mee th)!31W duBriefkaſten der Redaktion.
Gegner. Daß auch Sie die Aufſtellung von Wahlpro-

grammen für einen Fortſchritt gegen die bisherigen Perſonen
wahlen halten, iſt erfreuli
ſerer Partei einverſtanden

z Daß Sie mit den Forderungen un-
ud, ſpricht für ihre Objektivität. Aber

erſt dadurch, daß Sie und Jhre Geſinnungsfreunde nun auch für
unſere Kandidaten ſtimmen, werden Sie beweiſen, daß Sie auch
Mann ſind.

Mehrere Streitende. Die Regierung beabſichtigt, eine
Polizei- Verordnung über eine allgemeine Fleiſchſchau zu er-
laſſen.

Eilenburg. Kann Sonnabends nicht kommen. Th.
Für de Region dergntworterch

Leipzigerſtraße 90.

Dr. Voeitel Halle.
Reizende

Geschenke.
Kunstguss Ptageren

von 3 Mk. an.
Luthertische
von 3 Mk. an.

Serviertische
6. 7.50, 10. 12. 14. Mk.
C. F. Ritter

Halle g. S.

Saämthiche Schneider Begarfsartikel
Preisen

in nur guten Qualitäten
empfiehlt zu billigsten

Withem War
Oleariusstrasse 5., I.

Stadtrerordurten-Wähler-
Verſammlungen

Mittwoch den 17. November nachmittags 4 Uhr
im Glauchaiſchen Schützenhaus (Zwingerſtr.), Letzten Dreier
(Merſeburgerſtraße), Freybergs Garten (Krauſenſtraße), Weiß-

bier-Salon (Bernburgerſtraße).
Tagesordnung: Die bevorſtehenden StadtverordnetenWVahlen und das ſozialdem. Programm.

W Es iſt Pflicht aller Wähler in dieſen Verſammlungen zu erſcheinen.

Fachverein der Naurer
von Halle und Amgegend.

Dienstag den 16. November abends S Uhr in der Moritzburg

Versammlunmg.
Tagesordnung 1 Vorleſung

Mitglieder und Verſchiedenes.
2. Diskuſſion. 3. Aufnahme neurr

Ortskrankonkasse f. Stoinsotzor
Der Vorftand.

gewerk,
Mittwoch den 17. d. M. nachm. 4 Uhr im Händelpark

General-Verſammlung.
Tagesordnung 1. VorſtandswahlPrüfung der Jahresrechnung. 3. Verſchiedenes. Der2. Wahl des Ausſchuſſes zur

Vorſtand.
Arbeiter-bildungsverein Zeitz

Dienstag den 16. Nov. abends s Uhr im Felſenkeller, Fabrikftraßze

Versammlung,
Tagesordnung Vortrag. Gewerkſchaftliches. Verſchiedenes.

Selbſtgef. Kleider ſekr. f. 21 M.,Vertikow

Bettſt., Kommode, Tiſche, Stühle, Sofas,
bill.b. K. Bieler, Tiſchlermſtr. Geiſtſtr. 31.

Bettfedern,
fertige Betten,

wie bekantt ſtreng reelle und
billigſte Bezugsquelle.

nlets,
ettwäſche,

Handtücher,
Vettdecken,
Steppdecken,
Schlafdecken,
Strohſäcke,
Eiſen Bettfſtellen,

olz Bettftellen,
atratzen

empfiehlt

Eduard Graf
Halle a. S.

Markt 11
E ößtesVettfedern We e

am re
neben Spindiers Färberei.

Der Vorſtand.
E. Radecke,

ncher,
Frineß I.Reparaturen an Ühren jeder Art

zu niedrigſten Preiſen unter reeller
Garantie.
Neue Feder 1 M. alles andere billigft.

RNaturbutter, 10 Pfd. 5 fette Enten,
Gänſe 10 Pfd. 4.4 Koch 11 Tluſte, Oeſtr.

Katharinen- Birnen I. 10 Mk.
Bergamotten 1.75 Mk.

nur noch Montag vom Kahn an
Weinecks Wrücke.

Kühnmne.

C. Hammer
42 Feipzigerſtr. 42

S peziatitöät:
e Vecker mit Affteller

M. 256.
Verſand gegen Nach

p nahme.

Revaratureu: Federeinſetzen 1 M.
Gias Zeiner, Uhnin e à 10 f.

Verloren hat d. Kind e. armen Fa
milie zw. Geiſtſtr. 10 u. Gr. Ulrichſtr. 10
ein Portemonnaie, enth. 12.65 .4 in Gold
u. Silber. Der ehrl. Finder w. gebeten,
das Geld in der Exp. d. Volksblattes geg.
Belohnung abzugeben.

Gewerkschaftskartell Zeitz,

Mittwoch den 17 November er.
(Bußtag)

abends 8 Uhr in der Zentralhalle
Beſprechung.

Freie Sänger.
Dienstag den 16. BRovember

Uebungsſtunde.
Der Vorſtand

StadtTheater in Halle a. S.

Dienstag den 16. Nov. abends 74 Uhr
60. Vorſtellung.

Farbe: blau.
2. Gaſtſpiel der dramatiſchen Sängerin
Fräulein Amalie Schaefer vom königl.

Hoftheater in Kaſſel.
id g.

Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.
Perſonen:

Der König. G. Harkwann.Amneri-, ſeine Tochter Luiſe Tibelti.
Aida äihiop ſche Sklavin A. Schaefer a. G.
Radames, Feldherr K. Lommerzheim
Ramphis, Oberprieſter K. Brandes.
Amonasro, Körig von

Aethiopien und Vater

Aidas L. Dingeldey.Ein Bote Georg Förſter.Eine Priſterin Marg. Kön g.
Prieſter, Prieſterinnen, Miniſter, Haupt-

leute, Soldaten, Beamte, Sklaven,
gefangene Aethiopier, Volk.

Die Handiung ſpielt in Theben und
Memphie zur Zeit der Herrſchaft der

Pharaonen.
Mittwoch den 17. November 1897

I. Symphonie-Konzert
der verſtärkten Theaterkapelle (66 Muſiker)
Dirigent Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Franziskanerkeller, Zeitz.
Dienstag den 16. November

Kaffee- Kränzchen.
Hierzu ladet ganz ergebenſt n

Dienstag
gr. Schlachtefeſt.

Es ladet ergebenſt ein

Heinrich Cluss
Merſeburgerſtraße 21.

Möbliertes Zimmer zu vermieten
Streiberſtraße 34, III I.

51 Abonn.-Vorſtell.

Für Magenleidende! S
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch

Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder
durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

n Magenkrampf,Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung vder Verſchleimung
ugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche
eilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.

Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräu
tern mit gutem Wein bereitet und ſtarkt und belebt den ganzen Vverdanungs-
organismus des Menſchen, ohne ein Abfuhrmittel zu ſein. Kräuter-Wein
beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Reu-
bildung geſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter- Weines werden Magenübel meiſt
ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen an-
deren ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. ſle Symp-
tome, wie: Kopfſchmerzen, Auffſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit
Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf-
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, SStuhlverſtopfung Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie

Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſten (Hämorrhoidalleiden)
werden durch Kräuter- Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt
jedwede Unverdanulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und
entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und
Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen, Vlutwangel Entkräftung

ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines
krankhaften Zuſtandes der Leber. Vei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer
Abſpannung und Gemütsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlaf
loſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. S Kräuter-Wein giebt S
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. S Kräuter- Wein ſteigert
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig
an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven un
ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen
und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à M. 1.25 und 1.75 in Halle a. S.
in allen Apothen, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchenthal,
Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg, Delitzſch, Lauchſtädt, Zörbig,
Schkenditz, Löhbejün, Bitterfeld, Schafftädt, Merſeburg, Mücheln, Gröbzig,
Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburtz, Deſſau,
Raguhn, Gr fenhainichen, Duben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen, Lützen,
1 Markranſtadt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenberg, Hohenmölſen,
Droyßig, Ofterfeld, Schkolen, Naumburg, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken,
ſowie in allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der
Nachbarländer in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leivzig, Weſtſtraße 82“,
3 oder mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſch-
lands porto und kiſtefrei.

e

e
a Vor Nachahmungen wird gewarnt! e

Man verlange ausdrücklich

W Hubert UlIIrich'schen T Kränterwein.

Kalmuswurzel aa 10,0.

Direktion: Richard Hubert.
Montag den 15. November

Letztes Auftreten!
Die Alexandro Truppe, Elite
arterre Akrobaten. Miß Eliſa
roſe, Bravour-Equilibriſtin auf dem

ſchrägen Drahtſeil. Little Lulu, Gym-
naſtiker auf d. ſchweb. Trapez. Hr. Guſtav
Lund, wBauchredner mit automatiſchem
Figuren Kabinett. Mlile. Diaman
tine Verniei, Fantaſie- und Verwand
lungsTänzerin. Fräulein ElviraSiebner, Lieder und Walzer Sängerin.

Herr Martin Reuter, Original
Geſangs und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Anſt. Schlafſt. offen Bahnhofſtr. 23, i. L. Ge

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandteile ſind: Malaga-
wein 450,0, Weinſprit 100,0, Giyzerin 100,0, Rotwein 240,.0, Ebvereſchenſaft 150.,0,
Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerk. Kraftwurzel, Enzianwurzel,

Heute Dienstag
Lchlachtefeſt.

Nüdiger
Parckſtraßze 14.

Dienstag
Schlachtefeſt.

Herm. Kunter
Anhalterür.

Auktion!
Dienstag den 16. Nov. nachm. 2 Uhr

ſoll in der Neumarkt-Wierhalle (Breite
ſtraße ein Poſten Geſchenkartikel,
Mund- u. Zieht armonikas, Büften

u. ſ. w. ein r Spielſachen als: Pferde, Ställe, Wagen,
Blechzeuge, Koch- Maſchinen und
viele eihnachtsmarkt Artikelmeiſtbietend verſteigert werden.

Alle Sorten Felle
kaufen zu höchſten Preiſen

ber. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

o
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